
dienaufträge gab, fällt es jetzt 
schwer, für die eigene Arbeit 
Schlußfolgerungen zu ziehen. 
Deshalb sollten besonders 
diese Parteiorganisationen mit 
den verantwortlichen Leitern 
die Auseinandersetzung füh­

ren, damit sie geeignete Maß­
nahmen festlegen, die garan­
tieren, daß die auf der Aus­
stellung übermittelten Erfah­
rungen für den Betrieb oder 
die WB genutzt werden kön­
nen.

Neue Einstellung zur Rationalisierung

Die Parteileitungen sollten 
darüber wachen, daß die staat­
lichen Leiter aus der 1. The­
matischen Ausstellung auch 
Schlußfolgerungen für die Ra­
tionalisierung ziehen. Dabei 
geht es nicht schlechthin um 
eine einmalige Aktion. Viel­
mehr kommt es darauf an, 
grundsätzlich eine neue Ein­
stellung zur Rationalisierung 
herbeizuführen. Unter den 
Bedingungen der technischen 
Revolution ist die planmäßige 
Rationalisierung die Haupt­
quelle zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Die Ratio­
nalisierung darf deshalb auch 
nicht reduziert werden auf die 
Verwirklichung einer Anzahl 

technisch-organisatorischer 
Einzelmaßnahmen. Unter sozia­
listischer Rationalisierung muß 
heute viel mehr verstanden 
werden. Sozialistische Ratio­
nalisierung umfaßt die plan­
mäßige Durchsetzung der 
neuesten Methoden der Pro­
duktionsorganisation und der 
wissenschaftlichen Durchdrin­
gung der Technologie, sie um­
faßt die Tätigkeit der Neuerer, 
Erfinder, der sozialistischen 
Gemeinschaften und der Klubs 
Junge Techniker. Kurz gesagt: 
Sozialistische Rationalisierung 
heißt, die schöpferischen Ge­
danken der Werktätigen für 
die ständige Steigerung der 
Produktivität zu nutzen und 
die neuesten wissenschaft­
lichen Ergebnisse bei der Fer­
tigung anzuwenden.
Es gehört zu den Aufgaben 
der Parteiorganisationen zu 
prüfen, ob die Rationalisierung 
von diesem Standpunkt ent­
wickelt und die Technologie

als Wissenschaft behandelt 
wird. Viele Leiter erkennen 
dies noch nicht in seiner gan­
zen Bedeutung. Sie betrachten 
deshalb die Technologie als 
etwas unter vielem und über­
lassen sie einer speziellen Ab­
teilung. Wo dies geschieht, 
dürfen die Parteileitungen 
nicht eher ruhen, bis die ver­
antwortlichen Leiter verstan­
den haben, daß nur über den 
Weg der ständigen Einführung 
neuer wissenschaftlicher Er­
kenntnisse in die Produktion 
die ununterbrochene Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
gewährleistet werden kann. 
Die 1. Thematische Ausstel­
lung bot dafür genügend an­
schauliche Beweise.
Nicht selten weisen Genossen 
und Kollegen darauf hin, daß 
fehlende Werkzeug- und Vor­

richtungsbaukapazitäten die 
schnelle Überleitung neuer Er­
zeugnisse in die Produktion 
behindern. Gleichzeitig werden 
aber Ausleihstationen für Vor­
richtungen viel zu wenig in 
Anspruch genommen. Obgleich 
in den vergangenen Jahren in 
der DDR 10 Ausleihstationen 
für Vorrichtungen aufgebaut 
wurden, haben nur etwa zehn 
Prozent der Betriebe der me­
tallverarbeitenden Industrie 
diese benutzt. Neben der 
sicher notwendig zu verbes­
sernden Ausrüstung der Sta­
tionen ist in vielen Betrieben 
offenbar nicht bekannt, wel­
cher Nutzen durch die Inan­
spruchnahme der Ausleihsta­
tionen entsteht. Eindeutig 
nachgewiesen ist, daß die Ver­
wendung von Baukastenvor­
richtungen für Einzel- und 
Kleinserienfertigung sowie bei 
öfteren Veränderungen in der 
Fertigung ökonomisch allen 
anderen Verfahren überlegen 
ist. In einer Reihe von Betrie­
ben konnten dadurch die Über­
leitung neuer Erzeugnisse in 
die Produktion beschleunigt 
und die Selbstkosten gesenkt 
werden. Auch in dieser Hin­
sicht können aus der Austei­
lung Lehren gezogen werden.

Hochproduktive Verfahren zentral nutzen

Besonders für die Parteiorga­
nisatoren des ZK in den WB 
ergeben sich jetzt eine Reihe 
wichtiger Aufgaben. Die Ratio­
nalisierung mit höchsten öko­
nomischen Ergebnissen setzt 
die zielstrebige Leitung durch 
die WB voraus. Sie müssen 
deshalb darauf achten, daß in 
den Rationalisierungskonzep­
tionen der WB und den Plä­
nen Neue Technik 1966 die 
Schlußfolgerungen aus der 
1. Thematischen Ausstellung 
festgelegt und die Reihenfolge 
der zu lösenden Aufgaben be­
stimmt werden. Das ist not­
wendig, um festzulegen, welche 
Aufgaben die wissenschaftlich-

technischen Institute der In­
dustriezweige zu lösen haben, 
weil die Rationalisierung auf 
jeden Fall eine systematische 
wissenschaftliche Arbeit vor­
aussetzt.
Die Ausstellung machte aber 
auch eine Reihe anderer 
Probleme sichtbar. Zentrale 
Institute der DDR, vor 
allem das Zentralinstitut für 
Schweißtechnik Halle und das 
Zentralinstitut für Fertigungs­
technik in Karl-Marx-Stadt, 
entwickelten hochproduktive 
Anlagen. Diese Anlagen wur­
den bisher jedoch nicht ent­
sprechend dem volkswirt­
schaftlichen Bedarf von den
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